
Aus der Prüfarbeit

Gebrauchswertprüfung von Kran-
Vollerntern - Valmet 901/6, FMG
Timberjack 0570 und 1270, Silva
854 TH

Die GS/FPA-Prüfung des kleineren Kran-Vollernters FMG Timberjack
0570 - Nachfolger des FMG 0470 LiUebror - ist abgeschlossen. Zum Ab-
scMuß der Prüfung der drei anderen Kran-VoUernter müssen noch
Auflagen erfüllt werden. Die folgenden Aussagen gelten nur in Verbin-
düng mit der noch ausstehenden Auflagenerfüllung.

KIein-KranvolIcrncer FMG Tj. 0570
Kranvollernter FMG Tj. 127Ü

I lerstdler/Anmdder

FMGTJ FilipstadAR
S-8220ÖAlfta
Vertrieb in der BRD

Fa. Nuhn GmbH & Co. KG
Jossn Straße 56,
36272 Njederaula

Kranvollemcer Valmet 901/6

Valmet Loggiiig AB, Rox 2 124
S - 900 UmeaD

FLF Forstscrvice GmbH & Co. KG
Postfach 1264
97S77 Wertlieim/M.

Kranvollernter Silva &54 TH

SUv.itec Skovmasdncr APS

DK - 9640 Farsö

Silva Forimex GmiiH & Co, KG
Nicdcrelbcrter Straße 9,
56410 Montabaur-Horrcssen

Arbeitsverfahren
Das Fällen/Aufarbeiten erfolgt
grundsätzlich von der Rückegasse
aus. Abgesehen vom FMG Timberjack
0570 kann bei Rückegassenabständen
bis 20m inncr-

halb der Ausleger-
reichweite der

komplette Be-
stand zwischen

den Gassen
durchforstet wcr-

den; außerhalb

der Ausleger-
reichweite ist

motormanuelles

Zufällen oder

Vorrücken in die

Auslcgerreich-
weite hinein not-

wendig.
Beim FMG

Timberjack 0570

größerer Auslegerreichweite cin-
setzen.

- Vorrücken motormanuell gefällter
Vollbäume mit Seilwinde aus dem
unerreichbaren Zwischenstreifen

mit einer Aus-

legerreichweite
von 5,3m bieten sich für die Behand-
lung der Fläche außerhalb der
Auslegerreichweite noch folgende
Möglichkeiten an:
- Zwischenstreifen unbehandelt las-

sen und bei der nächsten Durch-
forstung einen Vollernter mit

Die FPA/GS-Priiftjng des Kldn-KrariTOUernters FMG Timerjack 0570 ist nbge-
schlössen. Mir einer Auslcgcrreichweite von nur 5, 3m sind gesenübcr den
drei anderen Vollerntem besondere V<; rfall rens Variante n erforderlich.

bis in Auslegerreichweite und an-
schließend Aufarbeiten der Bäume

von der Rückegasse aus.
In Ausnahmefällen ist in Beständen
ohne flachstreichende Wurzeln

auf befahrungsunempfindlichen
Standorten das Befahren sogenann-
ter Fahrhilfslinien parallel zu der

Forsttechnische
Informationen
Fachzeitung für Waldarbeit
und Forsttechnik

l Y6050 E

Inhalt

Aus der Präfarbeit

Gebrauchswertprüfiing von 4 Kran-
Vollcrntem - Valmet 901/6, FMGTi-
merj'ack 0570 und 1270, Silva 854
TH;A. Forbrig, P. Kreutz, P. Eichstädt,
J. Enders

Aus- und FortbÜdung
Das ForstmobU Brandenburg ist ge-
startet; J. Morat
REFA-Fachausschuß'"Forstwirtschaft";
H. U. Stolzengurg
Ergonomie und Unfaüverhütung
Unfallverhütung in der Waldarbeit
aus internationaler Sicht; V. Gerding
Lesermemung
Zu "Zusammenarbeit von Forst und
Holz bei Holzernte und Holzvermark-
tung"; J. Kumm
Aus- und Fortbildung
KWF-Tagung 1992 in Koblenz als
Videofilm

Aus der Priifarbeit

Meßkluppe "Ameise 2000",
Meßkluppe "Mantax"
Termine
1NTERFORST 1994
KWF-Arbeitstagung "Pflaazbedarf -
Pflanzenanzucht - Pflanztechnik"

2-3/94



Rückcgassen möglich. Die aufgear-
beitcten Sorten werden in
maximaler Auslegerreichweite zur
Rückegasse hin abgelegt, so daß das
Rücken ausschließlich von der

Rückegasse aus erfolgen kann.
Der einfacheren Vergleichbarkeit we-
gen sind die wichtigsten Prüfaussa-
gen in tabellarischer Form aufberei-
tet;

CHARAKTEMSIERUNG

Kkinkran-Vulkrnt. FMÜ Tj. 0570 KranvoliemterFMGTj. 1270 Kraiwollerntcr Valmet 901/ft Kranvollemtcr Silva 854 TH

Knick gelenktes zweiachsiges

Spezial Fahrzeug Typ FMG Tj.
0570 mitVoilerntcaggregat
FMG 732 an parallel scführtcm
Knickarm-Auslcger (Kran) Typ
Cranab 290 H mit 5,3 m Reich.
weite z a Falten, Vorrücken,
Entastcn, Langen. /Durch-
mess ermessen. Einschneidcn

u. geordnetem Ablegen des
Hoizcs; Meß- u. Steil crsy Stern
TypDapt513

Knie kge l c n kies zweiachsigcs

Spczialfahrzeug Typ FMG Tj.
1270 mit Boggieachse vom,
Vollernteaggrcgat FMC; 746 B an
parallel geführtem Kiiickarm-
Auiikgur (Kran) Typ FMG L 190
mit 10,3m Reichweite z» Fäilen,
Vorrücken, F.ntastcn, Längen-/
Diirchnnesscrmessen, F. inschnei-

den u. geordnetem Ablegen des
Hoizes; Mt:ß- u. St<:ii<:rsysteffl
TypDapt517

Knkkgclcnktcs zweiachsiges

Spezinlfahrzeiig Typ Va l m et
901/6 mit Boggicadise vor«,
Vollcrnte:isgrcg;it Valmct 942 an
Ausleser (Kr.m) 'l'yp Valmet 99«
mit 9,6 m Reichweite ZLI Fallen,
Vorriicken, antasten, Un ge: n-/
Dll rchmesse mies seil, Ejnschci-

den il. gcorclnetcin Ablegen des
Holzes; Meß- u. Stcufrsystem
TypVMMllü()/MD22.
Fahrcrhaus schwenkt ziisammfc-n
mit Kran auf gemeinsamem
Drehkranz

Knickgelcnktes zweiachsiges

Spczialfah rzeiig Typ Silva 854 TH
mit Boggieachscnvorne u. hinten,
VoSlernteasgrt-'gat Silvsi 235 an
Aiisleger (Kran) 1'yp 7590 mit
9,3 m Reichweite zu Fällen, Vor-
nicken, Entasten, Länsen-/
Durchmcssermessen, I;inschn<:i-

elf n ti. geordnete m Ablegen des
Holzes; Meß- u. Stei. icrsystem
Technomatic 130,

EINSATZSCHWERPUNKTE

Ho mögen e 11. sta m mzahl reiche
Nadel Ei»l ̂ du rchfo ret u ngsh c-
stände mit einem BHD der au*>-
sdieidenden Baume von 8 bis

18cm in befahrburen Lagen:
-Anlegen von Rtickcgassen
-Fälien und Aufarbeiten inncr-

halb der Aiislegerrcichweitt;
(5, 3m)vond. Riickegasseaus

(siehe auch *Arbcits verfall re n)

Nsuk-lholKiurchforstungen mit
eincm BHD (.ler auf.scheidcnden
Bäume von 14 bis 25cm in be-
fahrbarcn Lagen mit Rückcgas-
sencrschließung im Abstand bis
ca. 20 m, Außcrlulb der Auslc-
gerreit--hweite(10, 3m) ist mo-
tormsmudki. Zufällen ocier Vor-
rücken in die Auslege r re ich weite
hinein notwendig.
(siehe auch *Arb ei t s verfahren)

NatlelholzdLirchforstungtmmir
dncm BHü der ausscheidenden
Bäume von l4bis2'it:m in bt:-
fahrbiiren Lagen mit Riickcsas-
senerschließung im Abstand bis
ca. 20 m. Außerhalb tler Ausleger-
reichwcite (9, 6m) ist motorroa-
miciles ZiißlSen odfr Vorrücken
in dif AuslegtTreidiwcitc hinein
notwendig.
(siehe auch *Arbc i ts verfahren)

Naddholzdurchforsningcn mit
eitlem BHD der aiisscheidentit-n

Bäiimevon 12 bis 20 cm in bc-
fahrbaren Lagen mit Rückcgsis-
senerscliließung im Absra. nd bis
ca. 20m. Aiißerhalb dcrAus-
lcgcrreichweitc (9, 3 m) ist mo-
tormanuelles Zufällen oder Vor-
riickcn in die Auslcgcrrcichwei-
tc hinein notwendig,
(siehe auch *Arbeits verfahren)

Aufnehmen der Bäume
Das Aufnehmen einzelner bereits ge-
fällter Bäume aus Vollbaum-Kleinpol-
tern ist möglich.

Entastung
Die Entastungsqualität ist bei allen
vier Kranvollerntern befriedigend. Sie

hängt neben Baumart, Aststärke,
Astabständen, Durchmesser und
Form des Baumes wesentlich vom
Saftzustand ab.

Zu erheblichen Teilentrindungen
kommt es vor allem während der Saft-
zeit Insbesondere sind davon bei den

großen Kranvollerntern motormanu-

Entastungsqualitat

Meß System

Längenmetögenauigkeit

DurchmessermeßscnMiigkeit

Ablegen des Holzes
Rauhbcigenquatität

Bestandcs-/Boclenpflcg!ichkeit

Technische Retriebsstcherheic

llcp;traturdurchführburkcit
WartiinKsdurchführbarkcit

Arbcit-isicherlieit
Kabincnkomfort

LärmbflastLing (siehe techn. Tab.)

Sicht auf Arbeitsfekl

Au sform im g/A »Ordnung der
Betlienelcracntc

Leistung
ULstimgsrahmcn (Bäumc/MAS)
IXirciischnitt (Baumc/MAS) im Nadclh.

Preis ind. MwSt.
S ta iid

Maschine komplett (DM)

Maschinciikosten bei 1500 MAS/jahr
DM/MAS ind, Organihadonskosten
DM/MAS cxcl. Organisationsko. sten

FMG TJ. 0570 FMG Tj. 1270 V.ilmet901/6

befriedigend

bcfrierfigend

ausreifhend voll aiisrdchend

befriedigend

hoch bei aiisschlicßlicher

Befahrung von Rückegassen

gut

einfach

einfach

hoch
hoch

gering

gut gut sehr gilt

sehr gut

30- 100
40-70

20-90
'iü-50

20-60
40-50

September 1993
388. 000

119-136
90-l 12

September 1993
700. 600

186-216
163-193

Mai 1993
803. ÖOÜ

224 - 25 4
200 - 230
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Silva 854 TH

befriedigend

gut

20-70
40-50

September 1993
6Ü9.500

168-198
144-174

eil gefällte Bäume bei zweimaligem
Durchschub betroffen.

Die Vorschubgeschwindigkeit
reicht für die Entastung aus. Die Stabi-
Utät der Entastungsmesscr und Bewe-
gungsgeschwindigkeit der Greifarmc
sind gut.

Die Verwendung von Gummiwal-
zcn mit aufgelegten Ketten führt zu
gutem Vorschub und vermeidet weit-
gehend Holzfaserrisse bzw. -quet-
schungen oder Rindeneinpressun-
gen.



Meßsystem
Die Meß- und Steuersysteme der vier
Kranvollernter bieten vielfältige Vor-
p rogrammiermögl ich keiten (z. B. Vo-
wähl von Nutzholzlängen, Baumar-
ten, Durchmessergrenzen je Baum-
art) mit entsprechender Funk
tionenvielfalt (z. B. Zählen und Regi-
stricren aufgearbeiteter Bäume, Volu-
menberechnung).

Oie Längenmeßgenauigkeit aller
vier Maschinen ist befriedigend.
Bei der Durchmesserermittlung ist
die im Praxiseinsatz erreichbare Meß-

gcnauigkeit bei den drei größten
Kranvollcrntern im allgemeinen be-
friedigend und als Entscheidungshil-
fe für die Sortenbiklung voll ausrei-
chend, beim Klein-Kranvollernter

FMG Timberjack 0570 ausreichend.
Volumenermittlung und Daten-

speichcnmg sind möglich. Die Volu-
menermittlung ist jedoch nicht HKS-
konform und daher nur bedingt, z. B,
nach Vereinbarung zwischen Verkau-
fer und Käufer, als Verkaufsmaß ver-
wendbar.

ter Fahrhilfslinien den gestörten
Flächenanteil erheblich erhöhen. Die

standörtlich unterschiedlichen Risi-

ken, inscbsondere hinsichtlich der

bodenbiologischen Folgen einer Be-
fahrung mit ihren Auswirkungen auf

.
iiinmi»_-. -, -

Kran. Volk-mter V;ilmet 9U1/6 - eine Wcitcrciitwicklung dfr 4-Rad-Version
('vt;l. m6/1991, S. 44-^8)

Kran-Vollcrnter Sih'a 854 TH k;inn hinsichtlich Grosse no rd nun g zwischen

FMG 0570 und Valmet 901 eingeordnet werden. Uiirch die niedrige Sitzpo'ii-
tion ist die Sicht nix.'h in Erstdurchforstungcn und tief hea^Ktcn Beständen
gilt.

Die Meßgenauigkeit muß regel-
mäßig kontrolliert werden. Einfluß
auf die Meßgenauigkeit haben Z. B.
Baumart, Saftzustand (v. a. bei Fichte)
und Durchmesser des Holzes, Tempe-
ratur der HydrauHkflüssigkeit. Gün-
stig auf die Meßgenauigkeit insbeson-
dere während der täglichen Anlauf-
phase würde sich eine
Vorwärmanlage für die Hydraulik-
flüssigkeit auswirken.

Bestandes- und Bodenpfleglich-
keit

Die Bestanclespfleglichkeit ist bei der
Arbeit in Kranlinien hoch infolge gu-
ter Kranmanövrierbarkcit und unter-

stützt durch die gute, beim Valmet
901/6 sehr gute Sicht.

Das ausschließliche Befahren der

Rückegassen trägt zur Bodenpfleg-
lichkeit bei. Durch Abläge des anfal-
lendcn Reisigs vor der Maschine wird
die Bodenbelastung verringert.

Im Falle des FMG Timberjack 0570
kann die zum Teil in der Forstpraxis
durchgeführte Befahrung sogenann-

das Wachstum der Bäume, sind noch

nicht eindeutig geklärt.
Neben den Be-

einträchtigun-
gen des Waldbo-
clens ist insbe-

sondere bei

Fichte mit Schä-

den an den

BaumwT-irzein '/-.u

rechnen. Große

Verietzungsge-
fahr ist insbeson-

derc bei ober-

nächlich strei-
chenden Wurzeln

zu erwarten.

Wenn man auf

das Befahren des

Waldbodens ab-
seits von Rücke-

gassen bei derartigen Klein-Kranvoll-
automaten nicht verzichten will. soll-

ten Einsätze nur in Beständen ohne

flachstreichende Wurzeln, Z. B. Sand-

böden, bei Bodentrockenheit, tiefem

Frost oder trockener Schneeaußage

Kran-Volkrnter FMG Timberjack 1270 mit 131 Gewicht die größte der hier
bchandülten Maschinen

diirchgeführt werden. Weiterhin
sind alle Fahrbewegungen konse-
quent auf Fahrhilfslinien zu begren-
zen. 15 m 2-3/94



Bei allen vier Kran-Vollerntern sind

Sägekettenschmiermittel auf pflanzli-
eher Basis mit dem Umweltzeichen zu

zeichen zu verwenden. Der Sägeket-
tenschmiermittelverbrauch ist ein-

stellbar.

Technische Daten FMG T). 057U FMG 1270 Valmet901/6 Silva 854TH

Mo tu r

max. Leistung
max. Drehmoment

Krafstofftank

kW
Nm
l

IvecoTyp8041 i 05
59 bei 2400 1/min

264 bei 1400 U/min
100

PerkinsTyp 1006-T
114 bei 2200 l/min
516 bei l620U/min

480

VoivoTD45B
83 bei 2400 1/min

426 bei 1-iOOU/min
500

PerkinsTyp 1006-T
119bci250U 1/min
511 bei löOOU/min

löo

Hydrauliksystem
Füllmengc insgesamt
Arbeitskreis

max, Fördervolumen
tnax. Arbeitsdnick

Antriebskreis

Föclcrvolumcn

Schluckvoliimen

max. Arbeitsdruck

1/min
bar

l

cm

bar

90

175 bei 2400 U/min
205

168 bei 2400 U/min
48 - 105

420

230

l:;Obci2200U/min
220

100bd2200U/min
60 - l4(»

450

140

180 bei 2400 U/min
210

180 bei 2400 U/min
40-110

425

250 bei 2500 U/min
190

250 bei 2500 U/min
75

420

Kraftiibertragung

Anzahl Vor-/Rückwärtsg;lng.

Myclrustat.
pcrm. Allradantrieb

I/I

Hydrostitt.
perm. AIlradantricb

2/2

Hydrost. it.
iiicht. synchr. Vorder/
Hinterachsenantricb

2/2

LIydrüStat.
pcrm. Vodcr-/

Hinrcrachsenantrieb

2/2

B<:reifung
vurn/hinten

Raddurchmesser

Trelleborg Twin 404
500/60-22, 5 8 PR

1020

Nokia ELS
600/55-26, 5 l6 PK

1550

Nokiii/Nokia

600/55-26, 5 12^ / 600 / 65.34
1300/1560

Nokia TRS LS-2
600/50-22, 5 16 PR

1120

Lc n kling
I.enkwinkcl 1/r

Wencleratlitih (Tarnsport)
1/r

Grad 35

5, 05

42/41

7,8

38/36

6, 45/6,4

45/45

6.5

Fahrgc schwind i gkeit (ziil.) km/h 20 20 20 20

Bremsen

Bctriebsbremse

Fcststell bremse

n;isse Lamelle n bremse;

hydrostat. Fahrbrcmse

dektro- iiydraul. be tat.
FeUerspcicherbremssystcm

hvdrostat. Fall r bremse

elcktro- hydr. ii. il. betiit.
Federepeichcrbrc mssyst cm

nasse Mehrschcibcnbremse

an den Untersetziingsgütrieben
in den Raclnarbcii

ziis. clcktrohydr. Ventil
im Regelkrcis der Betriebsbr.

hydrosti it. Uruckkift-

unterstützt; vor Plancten-

ge triebe
dnickluft-bcaufschlagt;

smfAntriebswelle

Ekktriku. Bdüuchtung
Arbcitsscheinwerfer

Fahriichcinwerfer

24 V, 100 A
l4x24V/70W
2 X 24 V/70 W

24V, 100A
18x24V/70W
2 x 24 V/70 W

24V, 105 A
19x2-iV/7()W
2 x 24. V/70 W

24V, 110 A
14x24V/70W
2 x 24 V/70 W

Urmme5Si]ng (in Kabine) dB(A) 73 72 69 72

All R loser
max. Reichweite
Hiibmonient

Schwcnkmoment
Dreh bcrc ich

m

kNm
kNm
Grad

Cransib 290 H
5,3
26
6,4

210

FMGL190V-100
10,5
147

31
240

Valmct Typ 998
9,5
81

30,2
3<>o

Silvatec Typ 7590
9,S5
72

20,6
240

Vollerntcaggregat
Gewicht mit Rotator

nux. Grcifößnung
Vorsch u bw;i i ze n

Vorschubg escliw.
Vorsch il b kraft

Entastu n ys mc s sc r
bcweglidi/sturr

Ent. istiin^sdurchmcsser
Meßsvstcm

kg
mm

Stck.

m/s

kN

FMG 730/732
ca. 330

340
2

4

11,9

3/1
40 - 280

FMGÜAPT'il3

FMG 746
700
510

2

4

21

5/1
40 - 400

FMG DAPf 517

Vrtlmet Typ 9^2
wo
440

2

3

15

4/1
50 - 350

V^mctTy'pWM 110

Silv:aec Typ 235
460

510
2

4

18

4/1
4t) - 350

Technomatic Typ 130

Gewicht

gesamt Gewicht
Vorderachse

Hinterachsc

5570
3350

1930

15300
9400
5900

13030
7120
5810

12950
900Ü
5200

Abmessiingtn
Liingc (iitraKcnfalm.)
BreiEe (vurne/h inten)
Höht;(Siraßenfahrt)
Bodenfrciheit

Radstand

Spurweitc vorne/hintcn

mm

mm

mm

mm

mm

mm

7390
1930
3150
520

2180
1430

1Ü960
2890
3790
585

3825
2270/2260

7700
26UO/2740

4080

51t)
4070

10350
2480

3920
520

3490
1970/2130 1880

K raft s tt) ff-Ve rbaii ch I/MAS 7,4 11,3 7,5 10
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Leistung und Kosten
Der in der Tabelle angegebene Lei-
stungsrahmen der Maschine wurde
aus umfangreichen Leistungsnach-
weisen abgeleitet. Er ist abhängig vom

Arbeitsverfahren, von der Masse un-

verwertbarcn Materials, Stückmasse,
Durchforstungsstärke, Baumart, Astig-
keit, Bestandesübersichtlichkeit und
Bestandesdichte.



Je nach Berücksichtigung der Or-
ganisationskosten von rund 35. 000
DM/Jahr ergeben sich die in der
Tabelle genannten Maschinenkosten
je MAS ohne Fahrerlöhne.

A. Forbrig, P. Kreutz;
KWT-ZcntralsteIle Groß- Umstadt,
P.EichstädtJ. Enders;
KWF-AußenstelIe Potsdam

Am 8. Dezember 1993 hat der
brandenburgische Minister für
Ernährung, Landwirtschaft und For-
sten, E. Zimmermann, die erste Schu-
lungssaison für das Forstmobil Bran-
denburg eröffnet. Das Forstmobil ist
die von der Lanclesforstverwaltung
Brandenburg, dem Waldbcsitzerver-
band Brandenburg und dem KWF ge-
meinsam initiierte mobile Schuhmgs-
einheit zur Information und Ausbil-
düng von Kleinprivatwaldbcsitzern.

Das Konzept dieser mobilen Schu-
lungseinheit knüpft eng an die positi-
ven Erfahrungen an, welche in jünge-
rer Zeit von den mobilen
Waldbauernschulen der Landwirt-
schaftskammer Hannover, der forstli-

chen Wirtschaftsbcratung Odenwald,
aber auch von der mobilen Waldar-
beiterschule, dem Mobi. aus der
Schweiz vorliegen.

Die Schulungen auf der jeweiligen
Gemarkung in den Wäldern der
Klemprivarwaldbesitzer, die Mobi-
lität der Schulungseinrichtung, die
Schulung in Kleingruppen nach Prin-
zipien der Erwachsenenbildung und
die intensive Ausrichtung der Lehrin-
halte an den Jeweiligen Bedürfnissen
der Lehrgangsteilnehmer sind
Grundsätze, die von den bereits be-
stellenden Waldbauernschulcn
erfolgreich angewandt werden.

Es stellt sich jedoch die Frage, in-
wieweit sich die in den Altbundeslän-
dem entwickelten Konzepte auf die
Verhältnisse in den neuen Bundcslän-
dem übertragen lassen.

Auch Waldgesinnung will erlernt
sein

Von den insgesamt 1. 1 Mio ha
Walclfläche in Brandenburg sind ca.
345.000 ha Klcinprivatwald mit einer
durchschnittlichen Besitzgröße von
ca. 3 ha. Die Gesamtfläche des Privat-
waldes wird sich noch weiter er-

höhen, da die Rückgabe der Wakl-
flächen durch die Treuhandanstalt
erst begonnen hat.

Der KIeinprivatwald stammt zum
größten Teil aus WaIdUächen, die an-
läßlich der Bodenreform in der DDR
an Kleinbauern und Landarbeiter ver-
teilt wurde.

Diese WaldHächen wurden nur
kurzzeitig von den jeweiligen Besit-
zern individuell genutzt. Genossen-
schaftliche Bewirtschaftung und Ver-
tragsbewirtschaftung durch die Staat-
lichen Forstwirtschaftsbetriebc
waren die Regel.

Die heutigen Eigentümer haben
demzufolge die Eigentumsrechte an
ihren Wäldern nur sehr kurz ausüben

können, eine Waldgesinnung, wie sie
unter den bäuerlichen Kleinprivat-
waldbesitzern der AItbundesländer
die Regel ist, konnte sich nicht ent-
wickeln. Der Klcinprivatwakl in
Brandenburg ist weitgehend kein
bäuerlicher Privatwald mit entspre-
chenden Bindungen und Traditio-
nen, sondern Wald, der von den neu-
en Eigentümern gerade erst wieder
in Besitz genommen wird. Die neuen
Waldbesitzer verfügen über keine
oder nur sehr geringe Kenntnisse
und Fertigkeiten in allen Fragen der
Waldbewirtschaftung. Waldbauliche
Verfahren, angepaßte Arbeitstechni-
ken, Fragen der Unfallverhütung,
Rechte und Pflichten der Waldbesit-
zer, Möglichkeiten der finanziellen
Förderung sowie der Aus- und Fort-
bildung sind in weiten Kreisen der
Kleinwalclbesitzer oft unbekannt.

Es liegt auf der Hand, daß unter
diesen Voraussetzungen die Schwer-

Aus- und Fortbildung

Waldgesinnung, Arbeitssi-
cherheit und Waldarbeit: Das

Forstmobü Brandenburg ist
gestartet.

Das Forstmobil, die von der Lan-
desforstverwaltung Branden-
bürg, dein Waldbesitzerverband
Brandenburg und dein KWF ge-
meinsam mlzuerte Schulungsein-
heit für Kleinprivatwaldbesitzer,
ist seit dem 8. Dezember '93 ini
Einsatz.

punkte der Beratung, Betreuung und
Schulung von Privarwaldbesitzern an-
ders als in der alten Bundesrepublik
gesetzt werden müssen.

Das Forstmobil als Ausbildungs-
und Informationsinstrument
Aus der oben geschilderten Situation
ergaben sich zwei wichtige Zielset-
zungen für die Privanvaldbesitzer-
Schulung in Brandenburg: Fertigkei-
ten auf den Gebieten der Waldarbeit
und Arbeitssicherhcit. Der andere

Schwerpunkt liegt in der Information
über bestehende Förderungsmaß-
nahmen.

Die weitere Konzeption des Forstmo-
bils wurde gemeinsam von der Lan-
desforsrverwaltung Brandenburg
und dem KWF unter Miteinbezie-

hung anderer kompetenter Partner 17 m 2 3/94



Aus- und Fortbildung

REFA-Fachausschuß
Wirtschaft"

Jorst-

- Ergebnisse der Arbeitssitzung
1993-

H. U. Stolzenburg

Die Arbeitssitzung des Jahres
1993 fand Anfang November in
den Räumen der Bayerischen
Forstlichen Versuchs- und For-

schungsanstalt in Frelsing/Wei-
henstephan statt.
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j erarbeitet. Das KWF übernahm die
1 Erarbeitung der Lchrpläne, die Be-
s Schaffung von Fahrzeugen, Geräten,

Werkzeugen und Maschinen. Der
Landesforsrrersvaltung Brandenburg
obliegt die Organisation der Schulun-
gen und die Offentlichkeitsarbeit.

Breites Angebot in Theorie und
Praxis
Das Forstmobil bietet drei Kurse an,

deren Inhalte Jedoch flexibel auf die
Bedürfnisse der jeweiligen Teilneh-
mer abgestimmt werden können.
- Eintagiger Grundkurs für Waldbe-

sitzcr, dessen Schwerpunkte in der
Information über Rechte und
Pflichten der Waldbesitzer, Förder-
maßnahmen und in der Vorfühmng
der wichtigsten Maßnahmen des
Unfallschutzes und einiger zentra-
ler Arbeitsverfahren liegen.

- Eintägiger Kurs Kulturbegründun-
düng, die Schwerpunkte sind Kul-
turvorbercitung, Pflanzung und
Kultursichcrung.

- Zweitägiger Kurs Holzcinschlag,
hier beinhaltet das Angebot Unfall-
verhütung, Pflege und Wartung
der Motorsäge, Fäll- und Ent-
astungsübungen unter einfachen
Verhältnissen sowie Vermcssungs-
und Sortierungsübungen.

Die Kurse werden in der ersten Phase
von cinem Team, das aus einem

Bei derArbcitssimmg standen die
Ergebnisberichte der Arbeitsgruppen
über ihre Aktivitäten wahrend des

vergangenen Jahres und die durchge-
führten Lehrgänge und Seminare im
Vordergrund.

Besonders zu erwähnen sind fol-

gende Themenbereiche:

l. Arbeitsstudienlehrgänge
Insgesamt wurden im Jahr 1993 5
Grundlehrgänge in Karsdorf, Weil-
bürg, Schwarzburg, Magdeburger-
forth und Dümmer durchgeführt.
Von den insgesamt 107 Teilnehmern
kamen 98 aus den neuen Bundcslän-
dem (Sachsen, Thüringen, Sachsen-
Anhalt, Mecklenburg-Vorpommcrn).

Im Rahmen der Grundlehrgänge
wurde immer wieder die Frage nach
der Verwendbarkeit des sogenann-
ten "Fürstlichen Normaktivkatalogs"
der ehemaligen DDR gestellt.

l Der heutige Einsatz dieses Kata-
l logs steht nach Meinung des Fachaus-

Schusses außer Frage, da er Vorgabe-
Zeiten für überwiegend nicht mehr
aktuelle bzw. gebräuchliche Verfah-
ren beinhaltet und die Normzeiten
bzw. -leistungen sich auf "Bestleistun-
gen" und nicht auf die Normallei-
stung nach REFA beziehen.

Forstingenieur mit pädagogischer Zu-
satzausbildung, einem Forstwirt-
schaftsmeister und einem Prüfinge-
nieur des KWF (Motorsägcn-

Spezialist) besteht, durchgeführt. Die
Zusammensetzung des Lehrteams
wird den jeweiligen Kursen und da-
mit optimal den Bedürfnissen der
Lehrgangsteilnchmer angepaßt.

In Brandenburg haben sich bereits
ca. 200 forstliche Betriebsgemein-
schaften organisiert. Auf deren Orts-
gemarkungen werden die ersten Kur-
se abgehalten, da bei den Mitgliedern
Interesse und Motivation für den ei-

genen Wald vorausgesetzt werden
können.

Die Ausstattung des Forstmobils
besteht aus einem Kleinbus zum

Transport des Schulungspersonals
und cinem Anhänger, in dem die not-
wendigen Werkzeuge, Geräte, Ma-
schinen und Arbeitsunterlagen mit-
geführt werden. Die Seitenwände des
Anhängers sind ausklappbar, so daß
Witterungsschutz besteht.

Das rege Interesse, das dem Forst-
mobil bereits jetzt von forstlichen Be-
triebsgemeinschaften entgegenge-
bracht wird, läßt hoffen, daß der An-

lauf gelingt und die Idee der mobilen
Schulung in weiteren neuen Bundes-
ländern aufgegriffen wird.

J. Morat, KWF

Andiskutiert wurde im Fachaus-
schuß auch die Frage nach der Aktua-
lisierung des Normaktivkatalogs auf
dekutiven Wegen.

Mit großem Interesse wurde in
den Grundlehrgängen über jeweils
einen Seminartag das Thema "Beur-
teilen von Leistungen bei forstbe-
triebUchen Arbeiten" (manuelle, mo-
tormanuelle Verfahren) aufgenom-
men. Das Zeitmeßverfahren und die
Zeitnahmetechnik mit verschiede-
nen Datenerfassungsgerätcn, so zeigt
die Erfahrung, ist sehr schnell erlcrn-
bar, jedoch bereitet die Beurteilung
von Leistungsgraden doch Jeweils
Schwierigkeiten, da entsprechende
Übungen und Vorkenntnisse fehlen.

Von den Lehrgangsteilnehmern
wurden auch jeweils Forderungen
laut nach detaillierten Verfahrensbe-

schreibungcn für die zur Zeit aktucl-
len Arbcitsverfahren, verbunden mit

einer Auflistung von vorgabezeitrelc-
vanten Einflußgrößen.

2. Sammlung von Leistungsdaten
Auf der Zusammenkunft des REFA-
Fachausschusses wurde auch erneut
das Thema «Sammeln von Leistungs-
daten" aufgegriffen. Schon Ende der
sechziger Jahre hat bereits das KWF
einen Leistungsdatenkatalog erstellt.



Das Sammeln der Leistungsdatcn
nach einem bestimmten Schema, ver-
bunden mit einer Kontrolle durch Ar-

beitsgruppen, war hier gut organi-
siert, die Praxis stellte jedoch zu spär-
lich und wenig definierte Daten zur
Verfügung und hatte erstaunlicher-
weise nach kurzer Anfangseuphorie
kaum Interesse an den Daten. Das
Problem lag und liegt auch wohlheu-
te noch an der Ubertragbarkeit der ir-
gendwo durch Arbeitsstudien ge-
wonnenen Daten auf andere Betriebe

bzw. Verhältnisse.

Unabhängig von der Arbeitszeit-Er-
hebung - Zeitstudien oder statisd-
sehe Auswertung von Leistungsdatcn
- sind die Zeitwerte zu charakterisie-

ren. x-Minuten je Festmeter oder y-
Minuten je 1000 Pflanzen sagen
nichts aus, wenn die Erhebungsbe-
dingungen nicht beschrieben wer-
den. Zu einer umfassenden Beschrei-

bung gehören Allgemeine Angaben
(Arbeitsbereich, Zeitpunkt der Stu-
die, Umfang der Ermittlung, Dauer
der Ermitüung, usw. ), Arbeitsaufga-
be, Arbeitsverfahren, Arbeitskräfte,
Geräte, Maschinen und Arbeitsbedin-

gungen.
Vielfach fehlen die meisten dieser

Angaben und schon ist die Vergleich-
barkeit nicht mehr gegeben. Der RE-
FA- Fachausschuß wird sich in einer

Arbeitsgruppe dieser Problematik
"Sammeln von Leistungsdaten" an-
nehmen.

3. Künftige Aufgabenstellungen
für den REFA-Fachausschuß

Der REFA-Fachausschuß "Forstwirt-
schaft" hat sich für die kommenden
Jahre, um auch künftig aktuelle Er-
kenntnlsse der REFA-Methodenlehrc

(Planung und Steuerung, Betriebsor-
ganisation) der forstlichen Praxis zu-
gänglich zu machen und die Belange
der Praxis bei der Methodenlehre

entsprechend zu berücksichtigen,
folgende Aufgaben gestellt:

- Fortsetzung der bisherigen Lehr-
Veranstaltungen (Grund- und Auf-
baulehrgänge) mit aktualisierten
Lerninhalten, unter Berücksichti-
gung des Einsatzes von MDE-Gerä-
ten bei der Datenerfassung.

- Übertragung wichtiger Aussagen
der Methodenlehre "Planung und
Steuerung", "Betriebsorganisation"
in die Forstwirtschaft.

- Qualitätssicherung bei forstbe-
trieblichen Arbeiten.

- Seminare zum Thema "Arbeitsge-
staltung" unter Berücksichtigung
eines Analyserasters zu den
Schwerpunkten "Okologie", "Öko-
nomie und "Ergonomie".

- Logistik in der Forstwirtschaft.
- Arbeitsorganisation , Leanfactory,

Leanproduktion in der Forstwirt-
schaft.

Für die Erarbeitung und Umsetzung
dieser zuletzt genannten Thematik
hat sich eine Arbeitsgruppe etabliert,
die dem Fachausschuß erste Ergeb-
nisse im Herbst 1994 vorlegen wird.

4. Arbeitsplammg 1994
Der Schwerpunkt der Lehrgangsakti-
vitäten des REFA-Fachausschusses

wird auch 1994 wieder in den neuen

Bundesländern liegen.

- 32. Arbeitsstudien-Grundlehrgang
Frühjahr 1994 an der Landeswald-
arbeitsschule Bernau (Schwer-
punkt Brandenburg)

- 33. Arbeitsstudien-GrundIehrgang
19. - 23. September 1994 an der
Landeswaldarbeitsschule Hachen-
bürg (alle Bundesländer)

- 8. Arbeitsstudien-Aufbaulehrgang
2. - 6. Mai 1994 an der Waldar-
beitsschule Buchenbühl (alle Bun-
desländer)

- 2. Seminar Arbeitsgestaltung
12. - 14. September 1994 an der
Waldarbeitsschule Münchehof (al-
le Bundesländer)

- 9. Arbeitsstudien-Aufbaulehrgang
Herbst 1994 an der Forstwirt-

schaftsschule Magdeburgerforth
(Schwerpunkt Sachsen-Anhalt)

Die vorgenannten Lehrgänge werden
noch Jeweils gesondert ausgeschric-
bcn.

Während der Arbeitssitzung wur-
de der Fachausschuß in einem Bei-

Programm über Aktivitäten des Insti-
tutes für fürstliche Arbeitswissen-

schaft und Verfahrenstechnik (Uni
München) durch Prof. Dr. Löffler in-
formiert. Der Aufgabenbereich der
Bayerischen Fürstlichen Versuchs-
und Forschungsanstalt wurde von
Herrn Dr. Holzapfel umrissen.

Mit großem Interesse seitens des
Fachausschusses wurden auch die
Einführungen und Demonstrationen
von Dr. Mathies (LMV) und Forstrat
Wetrier (LWF) zum Thema Erfassen
und Beurteilen von ßodcnschäden

aufgenommen.
Abgeschlossen wurde die Arbeits-

Sitzung mit einer Exkursion zum The-
ma "Seilbringung in den Bayrischen
Alpen" ins Forstamt Oberammergau.

Autor:

Forstdirektor

Hans Ulrich Stolzenburg
Waldarbeitsschule Münchehof

Sautalstraße 5

38723 Seesen
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Ergonomie und Unfaüverhütung

Unfallverhütung in der Wald-
arbeit aus internationaler

Sicht

V. Gerding

Der vorliegende Artikel stellt die
Situation der Arbeitssicherheit in
verschiedenen Ländern dar, in
der Hoffnung, daß sich aus die-
sein "Blick über die Grenzen"
neue Anstöße für die Unfallver-

hütungsbestrebungen ergeben
bzw. schon vorhandene Ansätze

Bestätigung erfahren.

20 m 2-3/94

äs folgt aus einer solch ernüch-
ternden Feststellung, "daß alle bishe-
rigen Anstrengungen zur Erhöhung
der Arbeitssicherheit (in der Forst-
Wirtschaft) versagt haben" (HEIL,
1993)? Bleibt es bei dieser fatalen Si-
tuation oder werden nun Kräfte ge-
bündelt, um tatsächlich spürbare und
dauerhafte Verbesserungen in der Ar-
beitssicherheit zu erreichen?

ünfallverhütung ist ja beileibe kein
neues Thema mehr und vielfältige
Anstrengungen von der dreijährigen
Ausbildung für Waldfacharbeiter
über regelmäßige Unterweisungen
im Waldarbeitcrschutzwagcn bis zur
Stellung von Arbcitssichcrheitsklei-
düng sind bekannterweise unter-
nommen worden. Und dennoch die-
se klare, unzweifelhafte Erkenntnis

des bisherigen Schciterns aller wohl-
gemeinten Bemühungen.

Somit muß Neues versucht wer-
den. müssen Alternativen zum bishe-

rigen Vorgehen gefunden und eingc-
führt werden. Der vorliegende Arti-
kel stellt die Situation der
Arbeitssicherhcit in verschiedenen
Ländern dar, in der Hoffnung, daß
sich aus diesem "Blick über die Gren-
zen" neue Anstöße für die Unfallvcr-

hütungsbestrebungen ergeben bzw.
schon vorhandene Ansätze Bestäti-

gung erfahren.

l. Sicherheitsmanagement
Auf internationaler Ebene wird dem

Sicherheitsmanagemcnt höchste Pri-
orität eingeräumt, wird analysiert,
wer überhaupt in der Lage ist, effek-
tiv dazu beizutragen, Arbeit sicherer
zu machen, oder anders ausgedrückt:
"welchen Einfluß auf die Unfälle hat
Jede Hierarchiestufe eines Forstbe-
triebes" (POSCHEN, 1993). Beim Le-
sen der Unfallberichte wird der Ein-
druck vermittelt, es liege in der aller-
größten Zahl der Fälle "menschliches
Versagen" vor, das heißt, dem Unfal-
lopfer wird gemeinhin auch die Un-
fallschuld gegeben. Eine Untersu-
chimg von WETTMANN (1992) zeigt
aber. daß von den 8 Faktoren, welche
direkten Einfluß auf die Arbeitssi-
cherheit haben, wie:

- Betriebsziele

- Betricbsorganisation
- Personalpolitik
- Betricbsmittel
- Arbcitsübenvachung
- Arbeitsorganisation
- Arbcitsverfahren

- Arbeitsausführung
nur der letzte Punkt, die Ausführung
der betrieblichen Vorgaben, den Ar-
heiter betrifft. Hieraus wird gefol-
gert, daß die Arbeitssicherheit zwar
der gemeinsamen Anstrengung aller
Betriebsangehürigen bedarf, das ent-
scheidende Gewicht aber bei den

Führungskräften liegt. "Die Zukunft
(in der Arbeitssicherheit) ist eine Fra-

ge der fürstlichen Betriebsführung"
(GARLAND, 1993).

Der Betrieb muß sich der Richtung
seiner Entwicklung bewußt werden.
Erkennt die Betriebsführung Z.B., daß
vermehrter Holzeinschlag steigende
Unfallzahlen zur Folge hat, kann (und
muß) sie diese Richtung beeinflus-
sen.

Ein wichtiger Führungsaspekt in
dieser "Richtungsgebung" ist die Bc-
urteilung von Arbcitssystemen. Pro-
duktivitätssteigerung, so wird festgc-
stellt, kann nicht der ausschlaggeben-
de Parameter zur Messung des
Fortschritts im Arbcitssektor sein. So
wird nach PONTEN (1993) in Schwe-
den der Humanisierung der Waldar-
heit eine immer größer werdende Be-
deutung zugemessen, mit dem Men-
sehen als Mittelpunkt des
Arbeitssystemes.

Der arbeitende Mensch ist die

wichtigste Ressource eincs Betriebes
(PONTEN) und braucht Schutz vor
Unfällen und Krankheit. Hier ist die
Betriebsführung gefordert, den Ar-
heiter mehr in die Betriebsentmck-

lung mitelnzubeziehen, das Wissen
und die Erfahrung aller Beschäftigten
so intensiv wie möglich zu nutzen.

So berichten PAINTER und SMITH
(1986) von einem Forstbetrieb in Bri-
tisch Kolumbien (Kanada), der durch
mehr Eigenverantwortlichkeit und
stärkere Einbindung der Arbeiter in
die betrieblichen Entscheidungspro-
zesse eine Senkung der Unfallzahlen
um 75%, der Unfallfolgekosten um
62% erreichte und dies bei einer

gleichzeitigen Produktivitätssteigc-
rungum 10%.

2. Situation der Arbeitssicherheit
in verschiedenen Ländern

Im folgenden soll der Frage nachge-
gangen werden, ob in anderen Staa-
tcn überhaupt die gleichen Arbeitssi-
cherheitsprobleme bestehen wie in
Deutschland, oder ob dort schon er-

folgreich Maßnahmen ergriffen wiir-
den, die auch in der hiesigen Forst-
Wirtschaft durchführbar wären.

Bei cinem Statistikvergleich beste-
hen natürlich die Probleme der nicht

exakt aufgenommenen Unfälle, der
ungleichen Definition des Begriffs
"Arbeitsunfall", die landesspczifi-
sehen Gcgebenheiten wie Waldstruk-
turen, Geländeverhältnisse usw. So

sollen die vorgestellten Zahlen auch
mehr Tendenzen verdeutlichen als

letzte Exaktheit beanspruchen.
Die nachfolgende Grafik (siehe S.

21) zeigt die Anzahl tödlicher Unfälle
pro Million Festmeter eingeschnitte-
nen Holzes im internationalen Ver-

gleich:
Bei aller angebrachten Skepsis ver-

deutlicht diese Zusammenstellung
das Potential möglicher Verbesse-
rung der Arbcitssicherheit in der
Bundesrepublik. Es ist nur schwer



Abb. I: Tödliche Unrällt; pro Million Festmeter(POS<:;HI-:N, 1993)

verständlich, daß von den aufgeführ-
ten Industrienationen nur Österreich
und der ncusccländische Natunvald

eine höhere Zahl tödlicher Unfälle
aufwcist als Deutschland.

2. 1. Norwegen und USA (Bundes-
Staat Oregon)

Betrachtet man die Entwicklung der
Unfallhäufigkeit in Norwegen (Abb.
2), so ist eine stetige Verringerung
der Arbeitsunfälk festzustellen, was

eindeutig als Erfolg norwegischer Si-
cherheitsbemühungen zu werten ist.
Diese bestehen im einzelnen in Maß-

nahmen wie; Intensive Schulung im
Umgang mit Motorsäge, Errichtung
von Trainingsccmern für Waldarbei-
ter, Mechanisierung, verbesserte Ar-
beitsausrüstung und Arbeitsschutz-
kle i düng,

Bei einer Analyse der Unfallhäufig-
keit in Orcgon der Jahre 1978 - 1982
könnte der gleiche Eindruck cntste-
hen, doch zeigt das Emporschnellen
der Zahlen von 1982 - 1984, daß kei-
ne grundsätzliche Verbesserung der
Arbeitssicherheit eingetreten ist. Das
Absinken der Unfallhäufigkeit in der
genannten Periode ist nur ein Aus-
fluß der damaligen Rezession mit da-
mit einhergehender Reduzierung des
Holzeinschlages. Die nachfolgenden
Jahre zeigen, daß die Korrelation von
Einschlagsmenge zu Unfallhäufigkeit
noch nicht wie in Norwegen durch-
brachen ist. Dies bedeutet, daß ein

Absinken der Unfallfrequenz noch
kein Indikator für erhöhte Arbeitssi-
cherheit ist. Erst die kontinuierliche
Abnahme der Unfälle und deren Sta-

bilisierung auf niedrigem Niveau
kann als Erfolg gelten.
2. 2. Schweden
Schweden hat bekanntlich einen sehr

hohen Leistungsstandard in der
Walclarbcit. So stieg die Produktivität
von l, 5fm pro Tag und Arbeiter im
Jahre 1950 auf llfm pro Tag im Jahre
1990. Trotz dieser hohen Produkti-
vität ist die Anzahl tödlicher Unfälle

um ein Vielfaches (!) geringer als in
der Bundesrepublik. Werden aber
die Arbeitsunfälle pro Million-Ar-
beitsstunden detailliert aufgeschlüs-
seit, so ergeben sich folgende, sichcr-
lich überraschende Resultate, denen

zwecks Verdeutlichung Zahlen der
chilenischen Forstwirtschaft gegenü-
hergestellt werden (PONTEN, 1993).

j:Uirl. Einschlag

Produktivität

Beschäftigte

ArhcicsiinfflJIc

Unfallhiiufigkeit (gesamt)
Mororsägcnarbcit
Maschinen arbeit

Sdiwetk'n

63
1,6

33

1100

Y2
65

23

Chile

20

0,5

16

2300

60

Mio. Fm

fm/Std.

(in 1ÜOO)

(pro Jahr; in bei-
den Ländern gellt
ein arbeitsbe-

dingtcr Unfall ab
dem ersten Kalcn-

dertay in die Sta-
tistik ein)

Unfiitte/Mio. Sut,

Die Zahlen verdeutlichen, daß die

Motorsägenarbeit in Schweden eine
ähnlich hohe Unfallhäufigkeit wie in
Chile aufweist, trotz des dortigen ins-

2.000

1, 500

Oregon

1972 1976 1960 1964

Abh. 2: Arbfitsiinfällc in Norwegen und Oregon (USA) (GARLANü, iy90)

gesamt schlechteren Ausbildungsni-
veaus der Waldarbeiter bzw. des völli-

gen Fehlens jeglicher Schulung der
Motorsägenführer (GARTE, 1991).
Nur in der DurchschnittsbUdung der
Unfallzahlen der mechanisiertcn Hol-

zernte mit den motormanuellen Ver-

fahren ergeben sich deutlich vorteil-
haftere Zahlen für die schwedische

Waldarbeit.
2. 3. Brasilien
Für Brasilien, das mit 8. 511.965km2
(Bundesrepublik Deutschland:
357. 000km2 ) flächengrößte Land

Südamerikas können keine landes-

weit gültigen Zahlen angegeben wer- 21 FH 2-3/94



den, aber Aktivitäten einzelner Forst-
betriebe verdienen eine nähere Be-

trachtung.
So zeigt das Beispiel der Firma Kla-

bin eine erhebliche und kontinuierli-

ehe Verbesserung der Unfallzahlen
pro Waldarbeiter. Nach geradezu
spektakulären Erfolgen in den Jahren
1968 - 1972, die durch Maßnahmen

l Anz. d Verletzungen l_lAnz. d. Beschäftigten

1984

Abb. 3: Anzahl der Verlettungcn, Anzahl der beschäftigten Wt iidarbcitcr des

Unternehmens Klabin, Brasilien (DA COSTO, 1987)
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wie Arbeitsschutzkleidung, Schulun-
gen, Verbesserung hygienischcr Be-
dingungen, Ernährungsprogramme
usw. herbeigeführt wurden, konnte
die Zahl der Unfälle trotz erheblichen
Ausbaus des Personalstandes auf

niedrigem Niveau stabilisiert wer-
den.

Arbeitssicherheit gehört bei Klabin
zu einem der vorrangigsten Unter-
nehmensziele und erfährt eine dem-

entsprechende Aufmerksamkeit. So
werden beispielsweise monatlich, ge-
trennt nach Firmensektoren, die an-

gelaufenen Arbeitsunfälle in Form
von Listen und Graphiken an die Be-
reichsverantwortlichen verteilt, um

sie so im Vergleich zu den Vorjahres-
zahlen über Erfolge bzw. ein Nachlas-
sen ihrer Bemühungen in Punkte Ar-
beitssicherheit zu informieren.

3. Lösungswege
Erfolge in den Unfallverhütungsbe-
strebungen sind also, wie die vorge-
stellten Ergebnisse verdeutlichen,
möglich.
Es sollen nun einige Maßnahmen cin-
gehender betrachtet werden, die
auch für die Bundesrepublik Erfolge
zeitigen könnten.
3. 1. Mechanisierung
Wie die schwedischen Zahlen bele-

gen, ist eine deutliche Abnahme der
Unfallzahlen am ehesten durch eine
verstärkte Mechanisierung der Holz-
erntearbeiten zu erreichen.

So werden in Schweden bereits

mehr als 85% (POSCHEN, 1993) des
gesamten Holzeinschlages von sichc-
ren, ergonomisch günstig gestalteten
Arbeitskabinen aus bewältigt (siehe
hierzu auch die Beurteilungen me-
chanisierter Holzernteverfahren des

KWF!).
Den selben Trend bestätigen Zah-

len aus Britsch Kolumbien, Kanada

CWELLBURN, 1989). Die Unfallzah-
len der Maschinenführer lagen dort
in den Jahren 1985 - 1987 um 85%
unter den Zahlen der Motorsägenfüh-
rer bei analoger Einschnittmengc.

Ähnliche Erfahrungen konnten
auch in anderen Ländern gemacht
werden, so Z.B. im chilenischen Un-

ternehmen Monteaguil, wo durch
Einführung des Harvester/Forwarder
Systemes die Unfälle nach bisheriger
Erfahrung auf 3% des motormanuel-
len Verfahrens reduziert werden
konnten (RUBINSTEIN, 1993).

Daß Jede Technologie ihre eigenen
Probleme mitbringt, wird auch in an-
deren Ländern so gesehen, doch sind
diese meist organisatorischer Natur
und somit lösbar.

3. 2. Unfallanalyse - objek-
tiv/subjektiv

Ein interessantes Programm zur Be-
wußtmachung von Unfallgefahren
stellen GASKIN und PARKER (1993)
aus Neuseeland vor.

In Neuseeland wurde 1993 eine

schematisierte Aufzeichnung aller
Unfälle im Forstbereich eingeführt.
Diese Erhebungen lassen Rückschlüs-
se auf die Gefährlichkeit der Teilar-
heiten in der Waldarbeit zu und stel-

len gleichzeitig eine Rangfolge der
gefährdeten Körperteile auf. Diese
objektiven, auch in Deutschland er-
hobenen Daten, stellte man an-

schließend der subjektiven Gefah-
renbcurteilung durch die Waldarbei-
ter gegenüber.

So schätzen Z. B. die 225 befragten
Arbeiter die Wahrscheinlichkeit ei-

nes Unfalls bei der Fällung höher ein
als bei der Entastung, während die
Datenerhebung keine Unterschiede
in der UnfallwahrscheinUchkeit er-

gab. Möglicherweise liegt der Grund
für diese Einschätzung darin, daß bei
der Fällung der Anteil tödlicher Un-
fälle sehr hoch ist (55% aller tödli-
chen Unfälle) und die damit verbun-
dene öffentliche Aufmerksamkeit das

subjektive Angstgefühl nährt.
Bei der Frage nach einer Rangfolge

der Möglichkeit, sich an verschiede-

Rangfolge

Füße
Hiindc
Kniekehleii
Oberschenkel

Arme

Küpf
Aii ge n
Brust
Unterleib

Befragte
l

l
2

3
3
4
4

5
5

Datcnerhebiing
l
l

l
2
2

2

3
2
2

nen Körperteilen zu verletzen, ergab
sich folgendes Bild:

Wenn auch den befragten Walclar-
heitern eine sichere Kenntnis der

Hauptgcfährdungszonen des Kör-
pers attestiert werden kann, so be-
steht doch eine eklatante Fehlein-

Schätzung hinsichtlich der Gefähr-
düng des Brust- und
Unterieibsbereiches. In der Praxis

werden mehr Verletzungen im Brust-
bereich registriert als an Oberschen-



kel, Arm, Kopf und Auge und gerade
dieser Körperteil rangiert ganz am
unteren Ende der subjektiven Risiko-
skala.

Gleichzeitig wurden bestimmte Si-
tuationen der Fällung und der Ent-
astung zur Einschätzung vorgelegt,
wobei sich ergab, daß die Fällung in
Durchforstungen als wenig gefähr-
lich eingestuft wird ("Fällung inmit-
ten stehender Bäume"), wahrend ge-
rade bei dieser Arbeit durch das Ab-
brechen von Asten 20% der Unfälle

im Zeitraum von 1985 - 1991 passier-
ten.

Diese Gegenüberstellungen bieten
eine gute Grundlage für die Wald-
arbeiterschulung, da hierdurch die
subjektive Einschätzung von Unfall-
gefahren korrigiert und Gefahren be-
wußt gemacht werden können.
3. 4. Publikation schwerer und

tödlicher Unfälle

In Chile verteilt die "Chilenische Si-
cherheitsvereinigung" (ACHS) nach
jedem schweren oder tödlichen Un-
fall ein l-seitiges Bulletin mit Unfall-
hergang, Unfallskizze sowie die sich
daraus ergebenden Sicherheitsaspek-
te für Unternehmer und Waldarbei-

ter.

Diese Informationen können ne-

bcn ihrer "iMahn-" und "Erinnerungs-
funktion" auch hervorragend zur
Schulung, sowohl dcrFührungskräfte
als auch der Waldarbeiter, eingesetzt
werden.

5. Schlußfolgerung
Die aufgeführten Enrwicklungen und
Lösungsvorschläge verschiedener
Länder verdeutlichen, daß Fortschrit-

te in der Unfallverhütung möglich
sind. Womit, so läßt sich fragen, ist es
211 rechtfertigen, daß der deutsche
Waldarbeiter täglich eincm größeren
Risiko ausgesetzt wird als sein schwe-
discher oder kanadischer Kollege?

Unfallsicherheit ist eine Aufgabe,
die mit aller Entschlossenheit unter
aktiver Einbindung aller Betriebsmit-
glieder angegangen werden muß. Die
im Wald arbeitenden Menschen sind
zum einen die wertvollste Ressource

des Forstbetriebes und auf der ande-
ren Seite besteht die nicht zu hinter-

fragende moralische Verpflichtung,

'ie Holzindustrie fordert Selbst-

werbereinschlag im großen Stil und
verspricht sich dadurch eine Sen-
kung der Kosten.

Dabei werden jedoch einige Fak-
ten außer acht gelassen.

Die Vorteile von Regiearbeltskräf-
ten sind nach wie vor berufliche Qua-
lifikation, Ortskenntnis, sicherheits-
bewußtes bestandesschonendes Ar-
heiten, hohe Motivation,
Betriebstreue, kurzum Identifikation

mit den Betriebszielen des Waldbesit-

zes.

Schaden vom Mitmenschen abzu-

wehren.

Die Unfallentwicklung Z. B. in Nor-
wegen war nur möglich aufgrund des
festen Willens, die Waldarbeit siche-

rer zu machen und genau diese Ent-
schlossenheit muß auch in Deutsch-

lands Wäldern Fuß fassen. Waren die
bisherigen Maßnahmen nicht wir-
kungsvoll genug, so müssen gemcin-
sam (Forstvcrwaltungen, private
Forstbetriebe und Gewerkschaften

im hierarchiefreien Miteinander)
neue Wege beschritten werden, We-
ge, die vielleicht in anderen Ländern
schon zum Erfolg geführt haben.
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Ein Großteil der derzeit am Markt

agierenden Lohnunternehmen kön-
nen diese Positiva nicht in Anspruch
nehmen.

Ebenfalls unvollständig ist die Dis-
kussion um Preise bzw. Lohn-/Lohn-
nebcnkosten.

Denn zunächst einmal müßte si-

chergestellt werden, daß die zu ver-
gleichenden Systeme alle Vorrausset-
zungen der Sozialversicherungs-
pflicht, der Steuerpflicht, der
Bestimmungen der Unfallverhü-

Lesermemung

Zum Beitrag "Zusammenar-
heit von Forst und Holz bei

Holzernte und Holzvermark-

tung"(mil/93)

J. Kumm
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Aus- und Fortbildung

KWF-Tagung 1992
in Koblenz als Videofilm

Aus der Prüfarbeit

Meßkluppe "Ameise 2000,
30 und 40 cm
Priifabschluß: November 1993
Anmelder: Firma Sterzik,
34346 Hannover-Münden
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tungsvorschriften sowie der Tarifge-
bundenheit etc. erfüllen.

Und dann sind die unterschieclli-
chen Höhen der öffentlichen Subven-

tionierung ebenfalls in eine wirt-
schaftliche Betrachtungsweise einzu-
beziehen und wenn dann die Qualität
des Arbeitsergebnisses in die Be-
trachtung miteinfließt, kann erst ein
fairer Vergleich stattfinden.

Die pauschale Forderung, den Um-
fang der Lohnunternehmerarbeit von
10 auf 20% zu verdoppeln, ist somit
argumentativ nicht untermauert

Zum Thema Harvester-Forwarder-

Technologie sei angemerkt, daß der-
zeit immer noch nicht abschließend

geklärt ist, welche Schäden der Walcl-
böden durch intensive Befahmng
langfristig auftreten können.

Diese Technologie sollte nur ange-
wendet werden, wenn sichergestellt
ist, daß der Waldbau am Erhalt des

Waldes ausgerichtet ist und nicht an
den Anforderungen, die die Machinc
stellt.

Autor:

Jürgen Kumm
Abteilungsleiter Tarifpolitik,
Pcrsonalräte

Gewerkschaft Gartenbau
Land- und Forstwirtschaft

Hauptverwaltung Kassel

Die während der Exkursion der
KWF-Tagung 1992 in den Wäldern
von Montabaur und Nassau gezeigten
Arbeitsverfahren sind Inhalt eines

zweiteiligen VHS-Profividcofilmes
der Waldarbeitsschule Hachcnburg.

Der Film stützt sich im wesentli-
chen auf Inhalte des Tagungsführers.
Er erklärt eingehend und "von der er-
sten Reihe" aus den Verfahrensablauf,
Kosten und Leistungen sowie die
wichtigsten Beurteilungskriterien
der Verfahren wie Z.B. Pfleglichkeit,
Ergononüe, Risiken und Wirtschaft-
lichkeit Als Unterrichtsmatcrial eig-
net sich ein Film in besonderer Wei-

se, weil er ebenso wie der Tagungs-
führer vergleichbar die Verfahren
beschreibt und beurteilt. Ebenso ist

er für Jeden, der sich für aktuelle for-
sttechnischc und verfahren stech n i-

sehe Fragen interessiert, ein "visuel-
les Muß".

Teil l: Bestandespflege/Endnut-
zung: Dauer ca. 20 Minuten. Gezeigt
werden unter anderem Verfahren

der vollmcchanisierten Holzerntc mit
Kranvollerntern.

Teil 2: Bestand es begründung; Dau-
er ca. 12 Minuten. Gezeigt werden ei-
nige Verfahren zur Fläclicnvorberei-
tung sowie die gängigsten manuellen
und motormanuelkn Pßanzverfah-
ren sowie ein maschinellcs Pflanzver-
fahren.

Beide Filme zusammen kosten
DM 100, -, einzeln DM 60, - für Teil l
und DM 50, - für Teil 2. Die Preise
verstehen sich zuzüglich der Ver-
sandkosten.

Die Filme können beim Kuratori-

um für Waldarbeit und Forsttechnik,
Postfach, 64819 Groß-Umstadt
Tel. 06078/7850, Fax 06078/78550
bestellt werden.

.
" '[.il. ..... "l. "i""!»ri. ".i"i.'ij* ... 'd'.iis' uii

Beurteilung
Die Meßkluppen "Ameise 2000" wer-
den zur Durchmesscrermittlung von
Rundholz verwendet.

Bedlenbarkeit und Ablcsbarkeit

sind gut, die Haltbarkeit ist bcfriedi-
gencl. Die 30cm-Kluppe eignet sich
zum Tragen an einem Werkzeuggür-
tel.

Beschreibung
Eloxierte Lcichtmetall Rechteck-Mefö-

schiene mit schwarzer Zentimeterein-

teilung und beidseitig aufgebrachte
Beschriftung. Mcßschenkelbefesti-
gung und Schiebegriff aus Kunststoff,
Meßschenkel aus LcichtmetaU. Am

Schicbegriff zwei Schrauben zur Re-
gulierung des Gleitwiderstandes.



l
? Meßkluppe "Mantax" 40, 50,

65 und 80cm
Priifabschluß: November 1993
Anmelden Firma Haglöf, Forst-
gerätestelle; 47638 Straelen

BeurteÜung
Die Meßkluppen "Mantax'' werden
zur Durchmesserermittlung von
Rundholz verwendet.

Bedienbarkeit und Ablesbarkeit

sind gut, die Haltb'arkeit ist befriedi-
gend. Die Kluppen mit den Meßlan-
gen 65 und 80cm sind vergleichswei-
se leicht.

Beschreibung
Leichtmetall Rechteck-Meßschiene

mit schwarzer Zentimeter- und MUli-

meterteilung sowie Beschriftung,
beidseitig angebracht. Meßschenkel-
Befestigung und Schiebegriff aus
Kunststoff, Meßschenkel aus Leicht-

metall mit den Halterungen vernietet.
Am Schiebegriff eine Schraube zur
Regulierung des Gleitwiderstandes.

Hauptabmessungen und Gewichte

M a n ux

30cm 40 cm 40 cm 50cm 65cm SO cm

Gewicht (g)
Gesamtlange (mm)
Schenkdliingc (mm)
Mcßschienc
Mcßschcnkcl (nim)

246
447
] 60

20x5
15x4

291
549
210

20x5
15x'i

570
595
214

7x25
5x25

620
695
264

7x25
5x25

750
845
339

7x25
5x25

870
1000
414

7x25
5x25

D. Kuppen, KWF

Dr. Sebastian Leincrt, von 1974 -
1981 Leiter der Mechanisch-Techni-

sehen Abteilung und erster geschäfts-
führender Direktor des KWF, Inhaber

der KWF-Medaille, zur Vollendung sei-
Freiherr von Elverfeldt, nes 60. Lebensjahres am 25. März

a. D. Helmut Neuser,
seit l. November 1962 KWF-Mitglied,
zur Vollendung seines 70. Lebensph-
res am 5. Februar 1994.

K-WF-VerwaltungsratsmitgIied von
1980 - 1985, zur Vollendung seines
65. Lebensjahres am 19. iMärz 1994.

1994.

Personeües

"Wü- gratulieren"

Unter dem gemeinsamen Leitthema
"Forsttechnik, menschen- und um-
wekgerecht, intelligent und sicher"
wendet sich die INTERFORST mit
drei Sonderschauen und dem KWF-

Forum an alle interessierten Fachbe-

sucher. In Halle 23, umgeben von the-
menbezogenen Ausstellern, werden
auf mehr als 2000 qm vertiefende
Fachinformationen vermittelt.

Ziel der Sonderschauen und des Fo-

rums ist es, die Bedingungen eines
wirtschaftlich und ökologisch sinn-
vollen und zugleich menschengerech-
ten Einsatzes von Forsttechnik zu

klären. Dabei sollen Mißverständnisse

und Vorbehalte gegenüber der Forst-
technik abgebaut und die Akzeptanz
fachgerecht eingesetzter Forsttechnik
als Instrument des Waldbaues zur ra-

tionellen Betriebsführung und zur Ar-
beitserleichterung für den Menschen
im Wald erhöht werden.

l. Sonderschau "Forsttechnik für
naturnahe Waldwirtschaft"

Forsttechnik im Dienst naturnaher

Waldwirtschaft 'wird an zwei zentra-

len Beispielen, der Wald erneu erung
und der Bestandespflege durch Hol-
zernte, erläutert.

Termme

INTERFORST 1994 mit KWF-
Forum, Sonderschauen und

wissenschaftlichem Kongreß
Vom 5. - 10. Juli 1994 findet in
München die INTERFORST '94
statt. Mit den drei Sonderschauen
und dein KWF-Forum werden
wieder aktuelle forsttechnische

Fragen ergebnisorientiert aufge-
griffen.
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Dabei werden wichtige Aspekte na-
turnaherWaldwirtschaft, die bei Kon-

zeption und Einsatz von Forsttechnik
beachtet werden müssen, besonders
herausgehoben:
- Bodenschutz (Befahren mit Maschi-

nen: Erfassung, Risiken, Maßnah-
men)

- Ausbildung (Waldarbeiter, Maschi-
nenführer, Einsatzleiter, Lohnun-
ternehmer)

- Arbeitsorganisation, Erfolgskon-
trolle und Qualitätssicherung (bei
Regle- und Lohnunternchmerein-
satz)

- Ergonomie (Zusammenhang; der
sorgsame Umgang mit den natürli-
chen Ressourcen ist nur glaubhaft
bei einem "humanen" Umgang mit
der Arbeitskraft; Fortschritte -

neue Risiken)
Abgerundet wird das Angebot der
Sonderschau durch eine kleine Po-
sterschau zum Thema: an aktuellen

laufenden oder abgeschlossenen For-
schungsvorhaben wird beispielhaft
das Bemühen von Hochschulen, Fach-
hochschulen und Forschungsanstal-
tcn belegt,
- sichere und vollständigere Erkennt-

nis über die Notwendigkeit und die
Art der technischen Steuerung von
Naturprozessen im Wald sowie die
Wirkung von Forsttechnik auf den
Naturhaushalt zu erarbeiten und

- Strategien für einen um^veltverträg-
lichen Einsatz und eine Risikomin-

derung zu entwickeln.

2. Sonderschau "Arbeitssicher-
heit und Arbeitsschutz"

Die unter Federführung des BLB ge-
stalteten 9 Bilder der Sonderscha-u ori-
entieren sich am Tagesablauf eines
Waldarbeiters. Sie stellen wichtige
Gesichtspunkte zu Arbeitssicherheit
und Arbeitsschutz heraus.

^Bild l: Arbeits be g i nn
Darstellung der vollständigen per-
sönhchen Schutzausrüstung und
sonstigen Ausrüstung an Werkzeug
und Gerät, Arbeitsvorbereitung
lind Rüstarbeit

». Bild 2: Entasten
Entastungssimulation und Demon-
stration verschiedener, sicherer

Entastungstechnikcn unter Einbe-
zichung der Ergonomie

^-Bild 3 a: Schutzwagcn
Darstellung der Grundanfordemn-
gen an moderne Schutnmterkünfte

». Bild 3b: Ernährung
Ernährung der Forstarbeiter im
Rahmen der Gcsundhcitsvorsorgc,
Energiebedarfsberechnungen, Bci-
spiel und "Angebot" von gesunden
Getränken und Mahlxeiten

^-Bild 4: Heben und Tragen
Umsetzung der Broschüre "Rück-
grat zeigen im Wald". Rückenschu-
le mit UbungsmÖglichkeiten

^Bilcl 5; Zufallbringen hän-
gengebliebcncr Bäume

Umsetzung der Blöcke "Zufallbrin-
gen von Hängern" in der Broschüre
"Sichere Waldarbeit", Herausarbei-
ten der Methoden

^. Bild 6: Umgebungsein-
flüsse

Demonstration moderner Wetter-

schutzkleidung und Funktionsun-
terwäsche, Umsetzung der Themen
Gefahren und Zecken, FSME, Borre-

liose

^. Bild 7: Holzrücken

Sicherhcitstcchnisch richtiger Ein-
satz von modern ausgerüsteten
R.ückeschleppern, Pflege von Win-
den und Seilen

». Bild 8: Sturmwurf/Holz
in Spannung
Umsetzung des Themas Sturmwiirf
aus der Broschüre "Sichere Waldar-

beit". Gefahren durch Wurzekeller

-Sicherung und Spannungssimula-
tion

». Bild 9: Schadstoffe und
Emissi o n en

Gefahren durch Abgase etc., Ein-
stellen der MS, Katalysator-Sägcn,
Sonderkraftstoffe, Vibrationssimu-
lation

3. Sonderschau "Datenverarbei-
tung für Förster, Waldbesit-
zer und Lohnunternehmer -

PC-Anwendungen für die
Forstpraxis

Zu ausgewählten Themen sind Statio
nen stcrnförmig um ein Demonstrati-
onszentrum im Mittelpunkt der Son-
derschaufläche angeordnet. In dic-
sem Demonstrationsxentrum werden

täglich nach einem festen Zeitplan die
einzelnen Themenpunktc durch forst-
liche Anwender und Firmenvertreter

unter Leitung eines neutralen Mode-
rators behandelt.

^-Station l: Planung und
Kontrolle

Anwendungen aus den Bereichen
Forsteinrichtung, Inventur, Wirt-
schaftsplanung und betriebliche In-
formationssysteme

^-Station 2: Kartenerstellung
Anwendungen zur praktischen
Herstellung von Bestandes-, Stan-
dort- und Biotop-Kartcn u. ä.

^-Station 3: Programme
für das Forstrevier

Anwendungen für einen Rcvicr-PC,
z. B. Sortenoptimierungsprogram-
me, Verlohnungsprogramme, Hol'z.-
buchführung u. a.

^-Station 4: Forstpro-
grammpakete
Anwendungen für den "Forstamts-
Computer" Z. B. Holzbuchfüh-
rung, Waldwertrechnung, Jagdver-
waltung oder Jahreswirtschaftspla-
nung

^. Station 5: Mobile Daten-

erfassung
MDE-Lösungen, elektronische
Kluppen u. a.



^-Station 6: Programme
für Lohnunterneh mer

2. B. Maschinenkostenkalkulatio-

nen, Maschinenbuchftihrung, Sor-
tenoptimierungsprogramme für
Selbstwerber, Buchhaltungssoft-
wäre

^. Station 7: Arbeitsstudien

Anwendungen zur Durchführung
und Auswertung von Arbeitsstudi-
en

Wer kann sich beteiligen?
- Anwender aus der Forstpraxis, die

eigene oder bewährte Firmenlö-
sungen vorstellen möchten,

- Firmen, die Aussteller auf der
INTERFORST sind und Produkte
zu den genannten Themenberei-
chen anbieten.

Interessierte Firmen und Anwender
können ausführliche Unterlagen bei
der KWF Zentralstelle anfordern (Tel.
06078/785-30)

4. Forenreihe zum Thema "Forst-
Wirtschaft und Forsttechnik
unserer Nachbarn - Märkte
und Partner"

In einer Forenreihe täglich jeweils
um 11. 00 Uhr werden für verschiede-

ne Regionen beispielhaft wichtige
forsttechnische Fragen in ihrer Bezie-
hung zum mitteleuropäischen Raum
erörtert. Es werden wesentliche Fra-

gen zur wechselseitigen Beziehung
aufgegriffen.
- Holzproduktion, Holzbedarf, Ex-

port/Import
- Situation der Forstwirtschaft, ins-

besondere Geräte- und Verfahrens-

technik

- Forsttechnikbedarf, Forsttechnik-

Produktion, Export/Import
- Entwicklungstrcnds, Wissenstrans-

fcr, Möglichkeiten der Zusammcn-
arbeit

Es soll ein Querschnitt für uns wich ti-
ger Regionen behandelt werden, da-
her war eine Auswahl zu treffen und

nur ein beispielhaftes Vorgehen mög-
lich:
^Skandinavien am Beispiel Finn-

lands und Schwedens

^Alpenländer am Beispiel Oster-
reichs und der Schweiz

> Osteuropa am Beispiel des Balti-
kums und Polens

^ Osteuropa am Beispiel Tschechi-
ens, der Slowakai und Ungarns

Die KWF-Tagung steht unter dem
Thema:
"Pflanzen bedarf, Pflanzenqualität,
Pflanzenanzucht und Pflanztechnik

im Einklang mit den waJdbaulich-öko-
logischen Zielsetzungen".

Die waldbaulichen Ziele einer na-

turnahen Waldwirtschaft bestimmen

den Bedarf an Forstpflanzen. Pflan-
zenanzucht und Pflanzverfahren

^Tropenwald am Beispiel Brasiliens
("Hat der Tropenwald noch eine
Chance?" Ausmaße der Waldzer-

Störung, Ursache, integralc Lö-
sungsansätze)

Forenreihe zu aktuellen forsttech-

naschen Schwerpunktthemen
Täglich um 14. 00 Uhr und um 16. 00
Uhr werden wichtige aktuelle Forst-
technikthemen von Experten unter-
einander und mit den Messebesu-
ehern diskutiert. Die Inhalte wech-

sein täglich und sollen folgenden
Oberthemen zugeordnet werden:

T,.li

Di.
5. 7,

Mi,
rt. 7.

Do.

Fr,
9. 7,

Sa.
10. 7.

Themen

wlss. Kongreß

10.00- 13, 00 Uhr

Aiifforetiing

n.iturnahc Waldwirt-

scliaft il. modcrnt:

Forsnedmk

Holznutzung im
Dienste der Umwelt

Forum

Vormittagsreihc Nachminagsreilie
ll.Oü- 123U Uhr 1^,00- 15, 30 Uhr

16.00- 17.30 Uhr

Osteuropa
(Baltikiim il, Pokn)

Ergonomie und
Uniweltsdiutz

Alpcnländer (Ostcr- Forsttechnik für
reich u. Schweiz) naturnahc Waidwirt-

schaft

Skandinavien (Finn-
liind il, Schweden)

Forsircdin ik-Trc nd s

Osteuropa (Tschec h ic n Datenverarbeitung
Sluwaka. 1, Ungarn) für die Forstpraxis

Tropcnwald
(Brasilien)

Arbeitssicherhdt u.

üesiindlieitsschiitz

> Forsttcchnik für naturnahe Wald-

Wirtschaft

>. Forsttcchnik-Trends

> Datenverarbeitung für die Forst-
praxis

> Ergonomie und Umwekschutz
^-Arbeitssicherhcit und Gesundheits-

schütz

Die Oberthemen ("Tagesthema") wer-
den in den beiden Nachmittagsforen
durch entsprechende Unterthemen
umgesetzt. Dabei stehen auf dem Po-
dium Jeweils 4-6 Experten unter Lei-
tung eines Moderators bereit, um in
kurzen Statements einzuführen und

mit den Messebesuchern zu diskutie-

ren.

Mitgliedern des KWF und des Deut-
sehen Forstvereins werden vergiin-
stigte Konditionen zum Besuch der
Messe und zur 'I eilnahme am wissen-

schaftlichen Kongreß geboten. Nähe-
re Einzelheiten hierzu werden in der

nächsten Ausgabe der "ForstEechni-
sehen Informationen" erläutert.

müssen als zusammenhängende Kette
betrachtet und optimiert werden .
Darüber müssen Waldbau, Forsttech-
nik und Baucrnschule ins Gespräch
kommen, um in Theorie und Praxis

aufeinander abgestimmte Lösungen
zu finden.

Zielgruppen
Wissenschaft, Forstpraxis sowie
Baumschulen.

KWF-Arbeitstagung "PHanz-
bedarf - Pflanzenanzucht -

PHanztechnik"
Das KWK lädt am 31. Mai und l.
Juni '94 nach Friedrichsroda
(Thüringen) zu einer Arbeitsta-
gung ein.
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Ablauf
In drei Referaten werden die

waldbaulichen Vorgaben
und der verfahrenstechni-

sehe Handlungsspielraum
umnssen;

l. Die Auswirkungen wald-
baulich-ökologischer Ziel-
setzungen auf den Pflanz-
bedarf.

2. Forderungen an die Qua-
lität von Forstpfianzen un-
ter besonderer Bcrücksich-

tigung der Wurxelentwick-
lung.

3. Konsequenzen und Mög-
lichkeiten der Pfla. nzenan-

zucht.

Anschließend werden in Arbeitskrei-

sen die zentralen Aussagen durch
Kurzreferate mit Schwerpunkt Pfianz-
technik ergänzt, die Folgerungen clis-
kutiert und Empfehlungen für An-
zucht und Pflanzung formuliert.

Von den Arbeitskreisen werden

Aussagen zu Anzucht, den Qualitäts-
ansprächen an die ausgelieferten

Postanschrift l Y öö50 E Entgelt bezahlt
Verlag;

Fritz Nauth Erben und Philipp Nauth Erben
Bonifaziusplatz 3, 55118 Mainz

Tagungsprograuun

Dienstag, 31. Mai 1994
11. 00- 11. 30 Uhr

11. 30- 12. 15 Uhr

12. 15- 13. 30 Uhr

13. 30- 14. 15 Uhr

14. 15- 15. 00 Uhr

15. 00- l'i. 30Uhr

15.30-18. 30 Uhr

18. 30-20. 00 Uhr

20. 00-21. 00 Uhr

Mittwoch, l. Juni 1994
8.00- 10.00 Uhr

10.00- 10. 30 Uhr

10. 30- 12.49 Uhr

12.45- 13.0t» Uiir

üegriißimg, Einfülmmg, Gru8wort<; (LMR W. Schallt;',
München lind Dr. V, Düssel, Erfurt)

"Die Aiiswirkiingen waldbnulich-ökologi. schfr Ziei-
sct^ungen aiifden Pflanzbedsirf (Prof. HJ. Otto,
Han iio ve r)

Gfmein.samiiS Mitßigessen

"Forderungen an die Qualität von Forst p D a.n w n
unter besonderer Berücksichügiinp der Witrzcl-
eiitwickltitig" (LFD W. 1-la. iigg, Aiigsbiirg)

"Konsequenzen und Möglichkeiten der Pflanzfn-
anziicht" (E. A. Lüdcmami, Halstcnbek)

Kaffccpaus

ArbtiitskTcise

Gemeinsames Abendessen

Arbeitskreise

Arbeitskreise

Kaffeepause

Vorstellung und Disku.ssiun iler Arbeitskreiscrgcb-
nissc, Zusammenfassung der Tagungsergebiiisse
(Leitung: Dr. ü. Bei s el, Stuttgart)

Schlußwurt (Dr. R. Will keil hörst, Rodcnbiich)

Pflanzen (vom Sämling bis zur
Großpflanze), der Pflanzenbehand-
lung (Unterschnitt, Wurzelschnitt),
den Pflanzverfahren nach Standort
und Sortiment und den Kosten bis zur

gesicherten Kultur erwartet.
Jedem Teilnehmer wird die Mög-

lichkeit geboten, im Arbeitskreis eige-
ne Erfahrungen und Vorstellungen
durch einen schriftlichen Kurzbeitrag
oder als Poster einzubringen.

Mitteihmssblatt des Kuratoriums für Waldarbcit und

Forsttcchnik (KW F) c.V. (Herausgeber), Spremberger
Straße l, 64823 Groß-Umsradt . Schriftleitiing:
Dr, Reiner Hufmann, Telefon 0607S/7 85-31 , KWF-Tcle-

fax 06078/785-50 Redaktion: Dr. Klaus Dummcl,
Andreas Forbrig, Gerd Gerdscn, Joclicn Graiipncr,
Jörg Hartfiel, Joadiim Morat, Dietniar Riippert . "Forst-
technische Infurmationfii" Vcri.ig: Fritz Niiuth Erben
und Philipp Nauth Erben, Bonifaziusplai^ 3, 551 IS
Mainz, Telefon (Oril 31) 67 20ü6 + öl 16 59

Hierbei interessieren besonders:

- Pflanzfehler - bäum arten typische
Wurzelreaktionen darauf - kurz-
und längerfristige Beeinträchti-
gung der Pflanzcnentwicklung

- Der Wurzelschnitt

. Wurzelentwicklung (Deformatio-
nen)?

. Gefahr der Pilzinfektion; Schnitt-
Zeitpunkt?

. Verlust des natürlichen Wurzel-

typs;
. Verminderung Wurzelenergie;

Standfestigkeit
- Erfahrungen über anzuchtbezoge-

ne "innere Ausstattung" der PHan-
zen zur besseren Überwindung von
Streßsituationen (Trockenheit,
Frost u. a.)

Entsprechende Manuskripte sollten
möglichst bis zum 15. April 1994
beim KWF schriftlich vorliegen.
Folgende Arbeitskreise werden ange-
boten:

AK l- Kiefer, Lärche, (Moderator:
Ur. S. Kopp, Eberswalde)

AK 2; Fichte Tanne, Douglas (Mo-
dcrator: Dr. J. Stratmann, Grünen-
plan)

AK 3: Eiche (Moderator: FD P.
Schmitt, Arnsberg)

AK 4: Buche (Moderator: Dr. D.
Müller, Hanau-Wolfgang)

AK 5: Edcllaubholz (Esche, Ahorn,
Wildkirsche, Roterle) und Begleitbau-
märten (Linde u. Hainbuche) (Mode-
rator: Dr. R. Walkenhorst, Roden-

bach)

Anmeldung
Mit den beigefügten Anmeldeunterla-
gen. Weitere Auskünfte erteilt die
KWF-ZentralsteIle, Frau Dörrcnberg
oder Frau Süß (Tel. 0 60 78/7 85-0, Fax
06078/785-0). Anmeldeschluß ist
der 15. April'94.
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